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Workshop zum europäischen Grünen Deal − 
Herausforderungen und Chancen für die Fischerei und 
die Aquakultur der EU − Teil III: Aspekte der 
Ernährungssicherheit 

Überblick über die wichtigsten EGD-
Politikinitiativen im Hinblick auf die 
Ernährungssicherheit 
Der europäische Grüne Deal (EGD) ist die 
übergreifende Umweltstrategie der EU zur Bekämpfung 
des Klimawandels und der Umweltzerstörung. Es 
besteht aus mehreren politischen Initiativen, die das 
Potenzial haben, positive Auswirkungen auf die 
Ernährungssicherheit der EU aus Fischerei und 
Aquakultur zu haben. 

Unzureichende Maßnahmen zur Bekämpfung des 
Klimawandels hätten direkte, schwerwiegende Folgen für die Fischerei und die Aquakultur, wobei ein 
Rückgang die weltweiten Fänge vorhergesagt wird, was insbesondere diejenigen Populationen beträfe, die 
bereits heute mit Ernährungsunsicherheit konfrontiert sind. Auch die Aquakultur wäre betroffen, da 2/3 der 
Produktion von Meeresfang abhängt, während die Versauerung der Ozeane und die steigende Temperatur 
das Krankheitsrisiko erhöhen. 

„Vom Hof auf den Tisch“, die EU-Strategie für die Nahrungsmittelproduktion, hat die unmittelbarsten 
Auswirkungen auf die Ernährungssicherheit. Blue Farming fördert den Ausbau der Schalentiere- und 
Algenproduktion in der EU. Andere politische Initiativen der EGD wie das Paket „Fit für 55“ und die EU-
Biodiversitätsstrategie für 2030 dürften sich auf die bedeutende EU-Fischerei- und Aquakultur-produktion 
auswirken, die treibstoffintensiv und schädlich für benthische Lebensräume ist. 

Abhängigkeit der EU von Importen von Meeresfrüchten 
Im Jahr 2020 produzierte die EU 5 Millionen Tonnen Fischereierzeugnisse (3,9 Mio. t) und 
Aquakulturerzeugnisse (1,1 Mio. t), was 2 % der weltweiten Produktion ausmacht. Es ist der siebtgrößte 
weltweite Hersteller von Meeresfrüchten (siebter für Fangfischereien und elfter für Aquakultur). Allerdings 
befinden sich nicht alle EU-Flottenanlandungen in der EU, und nicht die gesamte Produktion dient dem 
unmittelbaren menschlichen Verzehr. Die Produktion von Fischerei- und Aquakultur-erzeugnissen für den 
menschlichen Verzehr im Jahr 2020 beträgt knapp über 4 Millionen Tonnen. Im Jahr 2020 konsumierten die 
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in der EU lebenden Menschen mehr als doppelt so viel wie sie produzierten. Drei Viertel stammten aus 
Wildfangfischereien und ein Viertel aus Aquakultur. 

Der Anstieg des Verbrauchs von Meeresfrüchten in der EU wird durch einen Anstieg der Einfuhren von 
außerhalb der EU erzielt (Weißfisch, Thunfisch, Lachs und Garnelen), die dann häufig dem 
innergemeinschaftlichen Austausch unterliegen. Bei den niedrigpreisigen Arten wie Hering und Makrele wird 
dagegen mehr exportiert. 

China und andere asiatische Länder sind nach wie vor wichtige Weiterverarbeitungszentren von 
Meeresfrüchte für den EU-Markt, wobei der Anteil nach der COVID-19-Pandemie aufgrund steigender 
Logistik- und Arbeitskosten zurückgegangen ist. EU-Unternehmen entwickeln kürzere Lieferketten, die 
näher an den Anlande- und Aquakulturproduktionszentren liegen und erzielen so mehr Wertschöpfung. 

Die Kriterien für nachhaltige Ansätze der Fischerei sind wohlbekannt (effektive, wissenschaftlich fundierte, 
adaptive Bewirtschaftung), müssen aber auf alle EU-Produktionen und die Importe ausgeweitet werden. 

Die EU-Partnerschaftsabkommen für nachhaltige Fischerei mit Nicht-EU-Ländern tragen erheblich zur EU-
Produktion bei. Weniger die negativen Auswirkungen auf Nicht-EU-Ländern, sondern vielmehr der potentiell 
positive Beitrag dieser Partnerschaftsabkommen für die Ernährungssicherheit sollte betont werden. 

Aquakulturproduktion in der EU 
Im Jahr 2020 belief sich die Aquakulturproduktion in der EU auf 1,1 Millionen Tonnen, was vor allem auf 
den Austritt des Vereinigten Königreichs aus der EU sowie auf die Einbrüche aufgrund der COVID-19-
Pandemie zurückzuführen ist. Im Jahr 2020 wurden außerdem 2,1 Millionen Tonnen 
Aquakulturerzeugnisse in die EU importiertund 0,3 Millionen Tonnen exportiert, was zu einem 
sichtbaren Verbrauch von 2,9 Millionen Tonnen führte (EUMOFA, 2022). Fast die Hälfte des 
Produktionsvolumens der EU-Aquakultur umfasst Muscheln und anderen Weichtieren sowie wirbellose 
Wassertieren, vor allem aufgrund der Produktion von Muscheln in Spanien und Austern in Frankreich. 

Die Europäische Kommission hat kürzlich neue „strategische Leitlinien für eine nachhaltigere und 
wettbewerbsfähigere Aquakultur in der EU für den Zeitraum 2021 bis 2030“ angenommen. Diese strategischen 
Leitlinien stehen im Einklang mit den im europäischen Grünen Deal festgelegten Entwicklungszielen. Das 
Potenzial der Aquakultur in der EU zur Unterstützung und Diversifizierung der Erzeugung von Meeresfrüchten 
wird auch in der Strategie „Vom Hof auf den Tisch“ hervorgehoben. Die strategischen Leitlinien verfolgen 
mehrere Ansätze, darunter die folgenden: 

● Stärkung von Resilienz und Wettbewerbsfähigkeit; 

● Teilnahme am ökologischen Wandel; 

● Gewährleistung der sozialen Akzeptanz und Verbraucherinformation; und 

● Steigerung des Wissensstands und der Innovation. 

Zu den bewährten Verfahren für eine widerstandsfähige, grüne und innovative nachhaltige Aquakultur 
gehören u. a. die verstärkte Nutzung folgender Elemente: 

● niedrig- oder multitrophe Aquakultur  zur Verringerung des globalen Erwärmungspotenzials 
(GWP) und potenzieller Kohlenstoffbindung; 

● Entwicklung innovativer Techniken zur Diversifizierung der Aquakultur, einschließlich stärker 
kontrollierbarer Produktionssysteme und der Verwendung von zirkulären Futtermittel-
Ausgangserzeugnissen, und 

● formale Einbeziehung des Ökosystemansatzes für Aquakultur. 

Strategie „Vom Hof auf den Tisch“: Best Practices und Lektionen gelernt 
Die Strategie Farm2Fork (F2F) konzentriert sich stärker auf landgestützte Produktionssysteme, erkennt jedoch 
an, dass eine beschleunigte Umstellung auf eine nachhaltige Fisch- und Meeresfrüchte-produktion 
erforderlich ist. Die GFP, die offene Koordinierungsmethode (für Aquakultur) und die EMFAF-Finanzierung 
werden dabei wichtige Ressourcen sein. Die F2F-Strategie hat große Synergien bei den derzeitigen 
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Überlegungen, sowohl bei der Abschwächung als auch bei der Anpassung an den Klimawandel in der 
Fischerei und der Aquakultur sowie bei der allgemeinen Entwicklung hin zu CO2-Neutralität. Angesichts der 
Auswirkungen hoher Energiepreise auf die Rentabilität ist dies sowohl eine kommerzielle als auch eine 
ökologische Notwendigkeit. 

Eine Fokussierung auf eine niedrig trophische Aquakultur ist von entscheidender Bedeutung, und dies 
muss durch Marktentwicklung und Verhaltensänderungen der Verbraucher unterstützt werden. Die 
Aquakultur mit höherem trophischem Niveau (z. B. die meisten Fischzuchten) muss angepasst werden, um so 
ihren Energieverbrauch über den gesamten Lebenszyklus hinweg zu reduzieren (insbesondere bei der 
Erzeugung und Verteilung von Wasserfutter). Ein besseres Tierwohl und ein stärkerer Übergang zum 
ökologischen Landbau werden diesen Prozess unterstützen. 

Politische Empfehlungen 
Die Ernährungssicherheit wird grundsätzlich beeinträchtigt, wenn die Versorgung mit diesen Lebensmitteln 
nicht aus nachhaltiger Produktion stammt. Dieser Grundsatz sollte für alle Fischerei- und 
Aquakulturerzeugnisse gelten, unabhängig von der Herkunft, d. h. der Fischereierzeugung in der EU (EU-
Bestände, gemeinsame Bestände mit Norwegen, dem Vereinigten Königreich usw., sowie von EU-Flotten im 
Rahmen von Partnerschaftsabkommen für Fischerei, Aquakultur und Einfuhren.  

Auf der Grundlage der Analyse und des in dieser Studie gesammelten Wissensstands werden folgende 
politische Empfehlungen vorgestellt: 

(1) Verbesserung der Ernährungssicherheit durch nachhaltige Fischereiproduktion in der EU: 

a) Nachhaltige Bestände, die von EU-Flotten angestrebt werden durch: 

● wirksames Fischereimanagement und deren Durchsetzung, die auf fundierten und 
ausreichend finanzierten wissenschaftlichen Erkenntnissen beruhen; 

● Aktualisierung der Kontrollverordnung und Bekämpfung der IUU-Fischerei in allen Gebieten; 

● Partnerschaftsabkommen für nachhaltige Fischerei, die einen positiven Beitrag zur 
Ernährungssicherheit in Nicht-EU-Ländern leisten; 

● Anerkennung der sozialen und kulturellen Bedeutung der Fischerei, um künftige 
Generationen von Fischern zu schätzen. 

b) Verringerung der Emissionen von Fischereifahrzeugen durch: 

● Senkung des Energieverbrauchs durch Maßnahmen zur Kraftstoffeffizienz (Finanzierung von 
Fanggeräten und Schiffsmodifikationen, Beseitigung von regulatorischen Hindernissen, Anreize 
zur Reduzierung von Aufprallgetrieben); 

● Umstellung auf saubere Kraftstoffe (die mit bestehenden Motoren verwendet werden können) 
und erneuerbare Energiequellen (wie Batterien und Wasserstoff), indem FuE, Wissenstransfer 
aus anderen Sektoren und Infrastrukturanforderungen unterstützt werden. 

c) Bekämpfung der Umweltauswirkungen der Fischereiproduktion: 

● Verringerung der Auswirkungen auf empfindliche benthische Lebensräume mit effektiven 
Meeresschutzgebieten; 

● Verringerung des Beifangs unerwünschter Fänge (Jungfische und gefährdete Arten). 

(2) Verbesserung der Ernährungssicherheit durch die Aquakulturproduktion in der EU: 

● Die GD MARE und andere (z. B. GD ENV und der Beirat Aquakultur, AAC) führen eine förmliche 
Überprüfung des Ökosystemansatzes für Aquakultur durch und wie die EU-Politik und die 
Leitlinien der Mitgliedstaaten aktualisiert werden könnten, um den gewonnenen Erkenntnissen 
Rechnung zu tragen; 

● Weiterentwicklung der Muscheltierzucht und anderer essbarer niedrigtrophischen Arten in 
tieferem Gewässer, sowie Entwicklung von mehr Offshore-Standorten und der verstärkten 
Nutzung der maritimen Raumplanung bei der Zuweisung von Gebieten für diese Art von 
Aquakultur; 
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● Ermutigung der Verbraucher, den Beitrag dieser niedrig-trophischen Alternativen im Rahmen 
einer ausgewogenen Ernährung durch eine Reihe von Ansätzen zu erhöhen; 
Produktentwicklung und Verbraucherinformation; 

● die Förderung der Bereitstellung von Ökosystemdienstleistungen aus der Aquakultur kann 
sowohl im Privatsektor als auch bei öffentlich-privaten Partnerschaften für größere Projekte 
genutzt werden, z. B. Kohlenstoffbindung oder Nährstoffassimilation; 

● Innovationsdenken bezüglich des Käfigdesigns, der Einschließung der Fischbestände und der 
damit verbundene Möglichkeit, die Kontrollierbarkeit von Feiwasser-Käfiganlagen zu 
gewährleisten; dies sollte durch zukunftsweisende Ansätze der maritimen Raumplanung 
unterstützt werden, die die Planer ermutigen, bestimmte Gebiete für Aquakulturnutzung 
auszuweisen, ohne deren Umweltintegrität zu beeinträchtigen oder im Widerspruch zu anderen 
Meeresnutzungen zu stehen; 

● Verwendung von Audits des Energieverbrauchs und anderer ökologischer Ressourcen über alle 
Elemente der Aquakultur-Wertschöpfungskette hinweg als Richtschnur für 
Managemententscheidungen; 

● Überprüfung und Verbesserung von Zertifizierungsstandards und Betriebsführungskodizes 
und -leitfäden, um sicherzustellen, dass sie ökologisch ausgereifte Ansätze für die 
Bewirtschaftung von Aquakulturbetrieben und Wertschöpfungsketten entwickeln und so den 
Sektor ermutigen, zur Eindämmung des Klimawandels beizutragen. 

(3) Verbesserung der Ernährungssicherheit importierter Meeresfrüchte: 

● Unterstützung internationaler Produzenten bei der nachhaltigen Erzeugung von 
Meeresfrüchten durch Verbesserung des regionalen Fischereimanagements, Unterstützung 
des Managements der Meeresressourcen in Nicht-EU-Ländern und Wissensaustausch über 
eine nachhaltige Aquakulturerzeugung; 

● Gewährleistung gleicher Wettbewerbsbedingungen für die Erzeuger in der EU, Förderung 
einer verbesserten Leistung und Aufrechterhaltung der Wettbewerbsfähigkeit, indem 
sichergestellt wird, dass importierte Meeresfrüchte klar defininierten Umweltstandards 
entsprechen; 

● unter Einbeziehung von Umweltkriterien überarbeitete Vermarktungsnormen, um gleichzeiig 
mehr Einfuhren abzudecken; 

● Entwicklung von verbesserten Rückverfolgbarkeitssystemen zur Minimierung von 
Fischbetrug; 

● klare Kennzeichnung für Verbraucher und Bewusstseinsbildung. 

(4) Verbesserung der Ernährungssicherheit in der Lieferkette für Meeresfrüchte: 

● Verbesserung der Effizienz von Lieferketten durch kürzere Lieferketten; bessere Kühlketten und 
erhöhte Wertschöpfung am Anlandepunkt; 

● Produktinnovationen zur Schaffung attraktiver, praktischer Produkte aus kohlenstoffarmen 
Quellen und Nebenerzeugnissen; 

● Förderung des Verbrauchs kohlenstoffarmer Meeresfrüchte (kleine pelagische und niedrig 
trophische Kulturen wie Muscheln und Algen) mit verbesserten Informationen über 
Produkternährung und Umweltauswirkungen. 
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Weitere Informationen 

Diese Zusammenfassung ist in den folgenden Sprachen verfügbar: Englisch, Französisch, Deutsch, 
Italienisch und Spanisch. Die Studie, die in englischer Sprache verfügbar ist, und die 
Zusammenfassungen können unter folgender Adresse heruntergeladen werden: 
https://bit.ly/48QNfzF 

Weitere Informationen über Forschungsarbeiten der Fachabteilung für den PECH-Ausschuss: 
https://research4committees.blog/pech/ 
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